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Stürben aüe unfere Offijierbilbungäfdjüler tüdjtige

Unteroffijiere fein, bann fönnten bieOjfijierbilbungä«
fdjttlen roeit mebr alä jefct leiften, unb roürbe eine

gute ©djiefjfdjule feinem Offijiere erlaffen roerben,

aud) bann nidjt, roenn er alä Unteroffijier eine

foldje beftanben bat, fo roürbe — genügenbet gleijj
unb richtige 3nftruttion oorauägefe^t — bie Sluä=

bilbung ber ©ubalternojfijiere roobl aud) obne

Eentralfdjule auäreidjeu.
SDagegen müf3te bie Gentralfdjule I bejudjen, roer

jum Hauptmann aoanciren roiU, obne beäbalb bes

freit ju roerben oom sbefudje ber 3fceftutenjd)ulen
in biäberiger SSeife.

SDemnadj aueb t>ier möglidjft ooüftänbige SDurdj«

fübrung ber btftebenben ©efefceäbefiimmungen, babei
aber Slusroabl ber Cffijierbtlbungätcbüler auä ben

Unteroffizieren unb beffere Sluäbilbung ber leiteten.
SDiefe beffere Sluäbilbung beä Unteroffijierä roür«

ben roir obne ^roeifel «reiajen burd) Einberufung
aller neuetnannten Korporale — oieüeidjt aud) ber
gelbiuebel unb Slbjutant; Unteroffijiere — in bie in
Slrt. 105 ber SDiilttätsOrganifation oorgefebene
Unterojfijier=©ct)ief3fd)ule unb jroar oor beten §er«
beijiebung ju anberem ^"ftrufttonäbtettft.

93ei ber grofjen Ratyl ber afliäbrlidj neu ju er'
nennenben «Korporale — 1500 — fönnten foldje
Unteroffijierfdjulen nidjt central fein, fie müfjten
oielmebr in bie «Kreife Derlegt unb im SBinter —
gebruar — abgebalten roerben. «ißir büvfen unä
jroar nidjt oerbeblen, bafs bei ber Infanterie oiele
Seute ju Unteroffizieren ernannt roetben muffen,
beren ptioate SSetbättniffe eine oetmebtte SDienft«

leiftung nidjt gut ertragen unb bafj aud) bie «ftoften,
roeldje bem S3unbe barauä erroad)fen, beträdjtiid)
finb, aber roir bürfen biefer ©djroierigfeiten roegen
nidjt auf bte Erreidjung beä roidjtigen „fyoecfeä

oerjidjten, beffen gebieterifdje Sftotbroenbigfeit bfe

befannte Eingabe beä betnifdj fantonalen Offijier«
oereinä fo treffenb nadjroeiät.

Eublid) follte mit bem Beginne beä militärifdjen
ißorunterriajteä ber auä ber ©djule entlaffenen
männlidjen «Sugenb nid^t mebr länger gpjögert
roerben; baä ^iefür erforberlidje Sebrperfonal in
ben ©emeinben roürbe burdj eine beffere SluäbiU
bung ber 3nfanterie=Unteroffijiere beträdjtiid) oer-
mebrt roetben.

Etft roenn füt bie Sluäbilbung unfetet ^cilijen
einmal alle ^tefür gefeijlidj oorgefebenen SDcittel

Zur Slnroenbung fommen, roirb man beurtbeilen
fönnen, ju roeldjer Seiftungäfäbigfeit fid) unfere
Slrmee ju erbeben oermag. ©treben roir baber ju«
nddjft an:

1) SSoüftdnbige SDurdjfübrung beä Slrt. 81 (§8or=

unterridjt).
2) Einfübrung einer aügemeinen Unteroffijier«

fdjule für bie Infanterie, burd) entfpredjenben 93oü«

jug beä Slrt. 105 ber ÜJcilitdr=Organifation unb
Einberufung aüer neuernannten «Korporale, gelb»
roebel unb Slbiutant«Untevoffijiere in biefe im
Söinter oor Beginn ber übrigen 3nfttuftionäfurfe
bioifionäroeife abzubaltenben ©djulen.

3) Sluäroabl ber Offijierbilbungäfdjüler ber Sf"s

fantetie auä ben Untetoffijieten, roeldje alä foldje
roenigftenä eine Kefrutenfdjule obet einen SBteber«

bolungäfittä nadj ootauägegangenet Untetoffijietä«
fctule beftanben baben.

4) Befudj ber Offijier ©djiefjfdjule burd) aüe

neuernannten 3iufanterie=Oifijiere.
5) Sefudj ber Eentralfdjule I mit genügenbem

Erfolg alä Borbebingung für bie Sßabl jum §aupt=>

mann, neben ber «Beftebung oon Dtefrutenfdjulen
roie btäber.

6) SDie Eentralfdjule II ift burd) aüe neuernann«
ten £.auptleute ju befudjen.

7) 3n bie Eentralfdjule III ftnb aüe Bataiüonäs
«Kommanbanten beä Sluäjugeä unb ber fianbroebr

elnjuberufen.
8) S5er roeiteren gortbilbung ber bötjeren ©tabä«

offijiere ift bte gröfjte Slufmerffamfeit ju roibmen,
uub eä finb bie neueften ©ajritte, bie baä fdjroeijes

rifebe ?(Jcilitdrbepartement in biefer 3tid)tung getljan
bat, z« begtüfjen.

3d) lebe bet Uebetjeugung, bafj unfet Militär«
bepartement mit greuben jut SSetroitfltdjung unfe«

tet SMufdje fdjteiten roütbe, roenn bie bobe Bun«

beäoetfammlung iljm bie SJiittel bazu gemäßen
rooüte.

Unfete Slufgabe befiebt baber oorroiegenb barin,
baäfelbe in Erlangung ber letzteren zu unterftü&en
unb bieä gefdjiebt roobl am beften baburd), bafj bte

fämmtlidjen ©eftionen ber Offizterägefeüfdjaft unb
bet fdjroetjetifdje Untetoffijieräoetein itjre juftim«
menbe Slnfidjt oor ber nädjften £>auptoerfammIung
funb geben unb fo bem ju faffenben Befajluffe bie»

jenige Unterlage bieten, roeldje jum Erfolge oer=

büft.
Sobann SJäler, Oberft.

Sie rnffifdje Slrmee @nbe 1882.

SDie .ßuftänbe fn ber tufftfdjen Sltmee lenfen bie

Slufmetffamfeit bet IBcilitärfreife mit beredjtigtem
3ntereffe naaj bem norbifdjen «Kaiferretaj; nidjt
aüein, bafj bei ben gegenwärtigen Berfebräoerbält«
niffen unb ber ftetä roaajfenben .Kenntntfj ber ruf»
fifctjen epraaje bie frütjer üblid)e Berjdjleierung
ber tufftfdjen SSerbältniffe nidjt mebr mögtid) ift,
fo nimmt in ber neueften 3eit aud) bie tufftfdje Wu
litärliteratur nidjt baä getingfte Bebenfen, bte

fdjroebenben gtagen bet Sltmee beä Breitefien ju
erörtern. Einzelne biefer neueften Erjeugniffe jeid)«

nen fidj burdj eine foldje geinbeit beä Soneä unb
eine foldje SSerfdjiebenbeit beä ©tanbpunfteä auä,
roie man bieä feiten in ber ÜRilitdrliteratur finbet;
neben bem zeugt auaj ber ftdj in biefen Sagen leb»

baft funbgebenbe Unroiüe übet bie neueften Slenbe«

rungen beä «Kriegäminifterä oon bem regen Snter«
effe, roeldjeä bie Slrmeefreife feit einer nod) nidjt
aüzulangen 3ett erfüllt.

SDie ruffifdje Slrmee befinbet fid) gegenwärtig
tbatfädjliaj in einem djronifdjen Uebergangäftabium
oon jener unter «Kaifer 9tifolauä jur böajften Ent'
faltung gelangten SBadjtparabenriajtung jur roitf«
lidj friegän'äfjigen Organifation unb Sluäbilbung.
SDaä Enbe biefeä «ßrooijoriumä läfjt fiaj nod) niajt
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Würden alle unsere Offizierbildungsschüler tüchtige

Unteroffiziere sein, dann könnten dieOsfizierbildungs-
schulen weit mehr als jetzt leisten, und würde eine

gute Schießschule keinem Offiziere erlassen werden,
auch dann nicht, wenn cr als Unteroffizier eine

solche bestanden hat, so würde — genügender Fleiß
und richtige Instruktion vorausgesetzt — die

Ausbildung der Subalternosfiziere wohl auch ohne

Centralschule ausreichen.
Dagegen müßte die Centralschule I besuchen, wer

zum Hanptmaun aoanciren will, ohne deshalb
befreit zu werden vom Besuche der Rekrutenschulen
in bisheriger Weise.

Demnach auch hier möglichst vollständige
Durchführung der bestehenden Gesetzesbestimmungen, dabei
aber Auswahl der Offizierbildungsschüler aus den

Unteroffizieren und besfere Ausbildung der letzteren.
Diese bessere Ausbildung des Unteroffiziers würden

mir ohne Zweifel erreichen durch Einberufung
aller neuernannten Korporale — vielleicht auch der
Feldwebel und Adjutant-Unteroffiziere — in die in
Art. 105 der Militär-Organisation vorgesehene

Unterosfizier-Schießschule und zwar vor deren Her-
beiziehuug zu anderem Jnstruklionsdienst.

Bei der großen Zahl der alljährlich neu zu
ernennenden Korporale — 1500 — könnten solche

Unteroffizierschulen nicht central fein, sie müßten
vielmehr in die Kreise verlegt und im Winter —
Februar — abgehalten werden. Wir dürfen uns
zwar nicht verhehlen, daß bei der Infanterie viele
Leute zu Unteroffizieren ernannt werden müssen,
deren private Verhältnisse eine vermehrte
Dienstleistung nicht gut ertragen und daß auch die Kosten,
welche dem Bunde daraus erwachsen, beträchtlich
sind, aber wir dürfen dieser Schwierigkeiten wegen
nicht auf die Erreichung des wichtigen Zweckes
verzichten, dessen gebieterische Nothwendigkeit dtt
bekannte Eingabe des bernisch kantonalen Osfizier-
vereins so treffend nachweist.

Endlich sollte mit dem Beginne des militärischen
Vorunterrichtes der aus der Schule entlassenen
männlichen Jugend nicht mehr länger gezögert

werden; das hiefür erforderliche Lehrpersonal in
den Gemeinden würde durch eine bessere Ausbildung

der Jnfanterie-Unterosfiziere beträchtlich
vermehrt werden.

Erst wenn für die Ausbildung unserer Milizen
einmal alle hiefür gesetzlich vorgesehenen Mittel
zur Anwendung kommen, wird man beurtheilen
können, zu welcher Leistungsfähigkeit stch unsere
Armee zu erheben vermag. Streben wir daher
zunächst an:

1) Vollständige Durchführung des Art. 81

(Vorunterricht).

2) Einführung einer allgemeinen Unteroffizierschule

für die Infanterie, durch entsprechenden Vollzug

des Art. 105 der Militär-Organisation und
Einberufung aller neuernannten Korporale.
Feldwebel und Adjutant-Unteroffiziere in diese im
Winter vor Beginn der übrigen Jnstruktionskurse
divisionsmeise abzuhaltenden Schnlen.

3) Auswahl der Offizierbildungsschüler der In¬

fanterie aus den Unteroffizieren, welche als solche

wenigstens eine Nekrutenschule oder einen

Wiederholungskurs nach vorausgegangener Unteroffiziersschule

bestanden haben.

4) Besuch der Offizier-Schießschule durch alle

ueuernannten Jnfanterie-Oifiziere.
5) Besuch der Centralschule I mit genügendem

Erfolg als Vorbedingung für die Wahl zum Hauptmann,

neben der Bestehung von Rekrutenschulen

wie bisher.
6) Die Centralschule II ist durch alle neuernannten

Hauptleute zu besuchen.

7) In die Centralschule III sind alle Bataillons-
Kommandanten des Auszuges und der Landwehr

einzuberusen.

8) Der weiteren Fortbildung der höheren Stabs-
offiziere ist die größte Aufmerksamkeit zu widmen,
und es sind die neuesten Schritte, die das schweizerische

Militärdepartement in dieser Richtung gethan
hat, zu begrüßen.

Ich lebe der Ueberzeugung, daß unser
Militärdevartement mit Freuden zur Verwirklichung unserer

Wünsche schreiten würde, wenn die hohe

Bundesversammlung ihm die Mittel dazu gewähren
wollte.

Unsere Ausgabe besteht daher vorwiegend darin,
dasselbe in Erlangung der letzteren zu unterstützen
und dies geschieht wohl am besten dadurch, daß die

sämmtlichen Sektionen der Osfiziersgesellschaft und
der schweizerische Unteroffiziersverein ihre zustimmende

Ansicht vor der nächsten Hauptversammlung
kund geben und so dem zu fastenden Beschlusse

diejenige Unterlage bieten, welche zum Erfolge ver-
h'lft.

Johann Jsler, Oberst.

Die russische Armee Ende 1882.

Die Zustünde in der russischen Armee lenken die

Aufmerksamkeit der Militärkreise mit berechtigtem
Interesse nach dem nordischen Kaiserreich; nicht

allein, daß bei den gegenwärtigen Verkehrsverhältnissen

und der stets wachsenden Kenntniß der
russischen Sprache die früher übliche Verschleierung
der russischen Verhältnisse nicht mehr möglich ist,

so nimmt in der neuesten Zeit auch die russische Mi»
litürliteratur uicht das geringste Bedenken, die

schwebenden Fragen der Armee des Breitesten zu

erörtern. Einzelne dieser neuesten Erzeugnisse zeichnen

sich dnrch eine solche Feinheit des Tones und
eine solche Verschiedenheit des Standpunktes aus,
wie man dies selten in der Militärliteratur findet;
neben dem zeugt auch der sich in diesen Tagen leb»

haft kundgebende Unwille über die neuesten

Aenderungen des Kriegsministers von dem regen Interesse,

welches die Armeekreise seit einer noch nicht

allzulangen Zeit erfüllt.
Die russische Armee befindet stch gegenwärtig

thatsächlich in einem chronischen Uebergangsstadium
von jener unter Kaiser Nikolaus zur höchsten

Entfaltung gelangten Wachtparadenrichtung zur wirklich

kriegsmäßigen Organisation und Ausbildung.
Das Ende dieses Provisoriums läßt sich noch nicht
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abfeben, benn in Rufjlanb betrfajt immer nodj bie

©eroobnbeit, ben befinitioen Slbfdjlufj biefer ober

jener Neuerung eigentlidj gar nie eintreten ju laf=
Jen. SlÜe Reformen, namentlid) in reglementati«
fajer «^uifidjt, treten immer in gorm eineä Brojef«
teä auf unb roerben meift naaj einigen Beraube*

rungen beftätigt unb alä prooiforifdj in ber Slrmee

eingefübrt; baber benn auaj bie fortoauernbe SDiä»

fuffion ber naaj ber Beftätigung befinitio ein.te=

fütjrten Reglementä burajauä nidjt aufhört. Wan
finbet in ben 3Jcilitär=,3°urnalen noaj gar tjäufig
Sbeorien über einjelne Slrtifet beä Reglements,
roelaje biefer ober jener Äompagnie« ober ©$roa»
bronS=.Kommanbant aiiffteUt unb naaj Erprobung
an ben eigenen untevfteüten Sruppen jur Slnnabme

unb Slenberung beä Reglementä empftetjlt. SDiefe

Berbefferttngäpaffion erbält bie befte Beftätigung
buraj einen im „^noaliben" erfajienenen Sluffafe

über baä ,KaoaÜerie»Reglement, unmittelbar naaj«

bem baäfelbe foeben erft in -Kraft getreten roar.

3n biefem Sluffafe briajt ber Berfaffer allem Stnien=

ererjieren, alä überflüffig unb jeitraubenb, ben

©tab; baä Refultat beäfelben ift, bafj eä bei ber

beute oon ber .Kaoaüerie ju erroartenben Berroen«

bung oiel jroecfmäfjiger fei, bie einzelnen ©djroa-
bronen beä Regiments, äbntidj ben Äompagnie«
Kolonnen bei ber Infanterie, felbftftäubig operiren

ju laffen. SDaä neue «Kaoaüerie-.Reglement jdjliefjt
fidj nämlidj ganj eng an bte alten (Sjrerjierptak«
Waranen beä preujjifdjen an. %n Qü' biefen Steufje«

tungen liegt ja tjäufig lebt oiel £3abreS uub ©eift»
reiajeä, aüein in gegenroärtiger 3eit, roo eä nad)

langer Unentfäjiebenbeit in Rufjlanb barauf an»

fommt, etroaä aügemein ©ültigeä, roenn oudtj Un=

oollfommeneä, ju erbalten, follte boaj biefer Waffe
oon ßrpeftorationen ein SDamm gefegt roerben;
benn biefe beUen bie Ungleiajmäfjigfeit ber Sluä«

bilbung in ber ruffifcben Slrmee beförbern, bie fajon
im «Krimfriege ber .Krebäfajaben berfelben geroefen

ift unb burdj bie neuen Reglementä ausgerottet
roerben foüte. Unb biefe Ungleiajmäfjigfeit, bie

ibren ©tunb nicbt allein in bet Betfönlittjfeit beä

gübtetä, fonbern auaj in ben flimatifajen unb ©ar«

nifonä=BerbäItniffen batte, roar biä oor jturjem
eine berartige, bafj man bei ber Befpreajung ber

Seiftungen einer Sruppe ftetä Ijinjujufügen gerootjnt

roar, roo bie Sruppe ftanb unb roer fte fomman=
birte.

©etjr tjäufig begegnet man niajt aüein in ber

Breffe, fonbern auaj bei grünblidtjen ©aajfenuern
nod) ber Stnfajauung, bie numerifdje ©tärfe ber

rufftfdjen Slrmee im grieben unb nodj mebr im
«Kriege entfpräaje bei SBeitem nidjt ben auf ©runb
ber offijieüen Slngaben gemaajten ^abloerbältniffen;
aüein trofc ber ©uajt ber Ruffen, bie Slngaben bet
eigenen Regierung ju bejroeifeln unb ju frttifiren,
ift fein .Sroeifel barüber, bafj Rufjlanb jtoei Wiüto--
nen ©olbaten mit £,injujäljlung ber irreguläten
Slrmee mobilifirbar maajen fann, unb bafj biefe

Waffe faftifaj ootbanben ift. Sßaä bie gtage an^

betrifft, roie oiel oon biefer Sruppenmaffe bei einem

eoentueüen .Krieg gegen SBeften oerroenbbar fei, fo

ift flar, bafj neben ber Sluffteüung oon Slrmeen

für Eoentualitäten an ber ©übgrenje unb im Often
beä Reiajeä unb nadj Slbjug ber BefafcttngStruppen
immerbin nodj eine Wiüion ©olbaten jur
Berroenbung im SBeften oerfügbar bleiben; ganj an«
berä geftattet ftaj bie grage, in roeldjer 3eit biefe

Sruppen oerroenbbar fein roerben, bie bei ber mos
bernen «Kriegfübrung boaj oon ber roeittragenbften
Bebeutung ift. $n biefer £>infiajt eine genaue j&eits
beftimmung ju treffen, ift Slngefiajtä beä obigen
BrooiforiumS unmöglidj unb audj in ben ruffifdjen
Wilitärfreifen roirb biefe grage alä eine offene be*

banbelt. ©anj ätjnlidj oerfcält eä fiaj auaj mit ber

Sluätüftung ber ruffifdjen Slrmee, bie nod) tjäufig
im ©tabium einer oeratteten ^eitriajtung befinbliäj
geroäbnt roirb. SDie Slrmee oerfügt beute über
1,524,847 ©tücf ber oorjüglidjen Berbangeroebre,
52,716 «Dragoner*, 127,276 «Kofafengeroebte unb
16,070 «Kaoaüetitfarabiner beäfelben ©oftemä.
Slufjerbem unb neben bem niajt unbeträajtliajen
Beftanb oon Ärufo= unb Earlegeroebren in ben

Slrfenalen rourben innerbalb biefeä SabreS in ben

eintjetmifdjen 2Baffenfabrifen gegen 410,000 ©tücf
©eroebre neuefter «Konftruftion geliefert, eine Sei»

ftung, bte noaj beträajtliaj im BebarfSfaUe geftei«

gert roerben fonnte; baneben roirb bie Einfübrung
eineä Repetirgeroebreä naaj Wauferfrjftem unb bie

Erftellung ber erforberliajen Wunition auf'ä Eif«
rigfte betrieben unb ebenfo ber Berbefferung bet
blanfen SBaffen bie ctöfete ©otgfalt geroibmet.
Sluaj bie Slrtillerie ift im Saufe biefeä Siabreä nidjt
roeniger oerooüfommnet roorben, inbem audj bie

Referoebatterien jefet ooüftänbig mit ©efajüfcen beä

neuen ©tablmobeüä oon 1877 oerfeben finb. SDie

neue Uniformirung ber ruffifdjen Sltmee etfreut ftd)

iljrer bem nationalen ©tun fajmeidjelnben Eigen»

avtigfeit roegen einer ungemeinen Beliebtbeit beim

Militär, namentlid) bei ben Offijieren, unb um
fdjneüer ju itjr ju gelangen, roerben jefet an ben

noaj oorbanbenen alten Uniformen fämmtlidje «Knöpfe

abgefajnitten unb buraj §afen unb Otfen erfefet.

SDie rufftfaje Slrmee fann alfo in einem bemnäaj«

fügen «Kriege nicbt nur in impofanter ©tärfe, fon»

bem audj in einer Bewaffnung auftreten, bie feiner
ber europäifdjen Slrmeen naajftetjt, fonbern ben

meiften fogar überlegen ift.
SDafj bie Slrmee mit oeratteten ©rutibfäfeen oiel«

leidjt nur ju grünblidj gebrodjen bat, baä beroeifen

bie im Saufe beä Sabreä etngefütjrten neuen Re»

glementä; roenn eä auf biefe aüein anfäme, roürbe

bie ruffifdje Slrmee im Sauffajritt itjrer Boüenbnng
entgegengeben. Ein neueä, faft ganj bem beutfdjen

entlebnteä Reglement mit ©efedjtäinftruftion für
bie Infanterie, ein ebenfolajeä für bie •Kaoaflerie

unb Slrtiüerie, eine neue ^nftruftion für bie ©rjm«

naftif, eine neue ©äjiefjinftruftton, eine foldje für
ben Sabreäbienfibetrieb aüer Söaffen unb für ben

gelbbienft finb jur Einfübrung gelangt; ferner ift
noaj in Slrbeit eine ^nftruftton für ben Sßinter*

bienft ber Sruppen, eine folaje jur Unterroeifung
ber Stuppen im Sappeutbienft unb eine füt ben

©ommetbienft bet Stuppen. SDaneben bat baä
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absehen, denn in Rußland herrscht immer noch die

Gewohnheit, den definitiven Abschluß dieser oder

jener Neuerung eigentlich gar nie eintreten zu
lassen. Alle Reformen, namentlich in reglementarischer

Hinsicht, treten immer in Form eines Projektes

auf und werden meist nach einigen Veränderungen

bestätigt und als provisorisch in der Armee

eingeführt; daher denn auch die fortdauernde
Diskussion der nach der Bestätigung definitiv
eingeführten Reglements durchaus nicht aufhört. Man
findet in den Militär-Journalen noch gar häufig
Theorien über einzelne Artikel des Reglements,
melche dieser oder jener Kompagnie- oder

Schwadrons-Kommandant aufstellt und nach Erprobung
an den eigenen unterstellten Truppen zur Annahme
und Aenderung des Reglements empfiehlt. Diese

Verbesserungspassion erhält die beste Bestätigung
durch einen im „Invaliden" erschienenen Aufsatz
über das Kavallerie-Reglement, unmittelbar nachdem

dasselbe soeben erst in Kraft getreten war.

In diesem Aufsatz bricht der Verfasser allem

Linienexerzieren, als überflüssig und zeitraubend, den

Stab; das Resultat desselben ist, daß es bei der

heute von der Kavallerie zu erwartenden Verwendung

viel zweckmäßiger sei, die einzelnen Schwa-
Kronen des Regiments, ähnlich den Kompagnie-
Kolonnen bei der Infanterie, selbstständig operiren

zu lassen. Das neue KavaUerie Reglemenl schließt

sich nämlich ganz eng an die ölten Exerzierplatz-
Maximen des preußischen an. In all' diesen

Aeußerungen liegt ja häufig sehr viel Wahres und
Geistreiches, allein in gegenwärtiger Zeit, wo es nach

langer Unentschiedenheit in Ruhland darauf
ankommt, etwas allgemein Gültiges, wenn auch

Unvollkommenes, zu erhalten, sollte doch dieser Masse

von Expektorationen ein Damm gesetzt werden;
denn diese helfen die Ungleichmähigkeit der

Ausbildung in der russischen Armee befördern, die schon

im Krimkriege der Krebsschaden derselben gewesen

ist und durch die neuen Reglements ausgerottet
werden sollte. Und diese Ungleichmähigkeit, die

ihren Grund nicht allein in der Persönlichkeit des

Führers, sondern auch in den klimatischen und Gar-
nisons-Verhältnissen hatte, war bis vor Kurzem
eine derartige, dah man bei der Besprechung der

Leistungen einer Truppe stets hinzuzufügen gewohnt

war, wo die Truppe stand und wer sie komman-
dirte.

Sehr häusig begegnet man nicht allein in der

Presse, sondern auch bei gründlichen Sachkennern
noch der Anschauung, die numerische Stärke der
russischen Armee im Frieden und noch mehr im
Kriege entspräche bei Weitem nicht den auf Grund
der offiziellen Angaben gemachten Zahlverhältnissen;
allein trotz der Sucht der Russen, die Angaben der

eigenen Regierung zu bezweifeln und zu kritisiren,
ist kein Zweifel darüber, dah Ruhland zwei Millionen

Soldaten mit Hinzuzählung der irregulären
Armee mobilisirbar machen kann, und dah diese

Masse faktisch vorhanden ist. Was die Frage an^

betrifft, wie viel von dieser Truppenmasse bei einem

eventuellen Krieg gegen Westen verwendbar sei, so

ist klar, daß neben der Aufstellung von Armeen
für Eventualitäten an der Südgrenze und im Osten
des Reiches und nach Abzug der Besatzungstruppen
immerhin noch eine Million Soldaten zur
Verwendung im Westen verfügbar bleiben; ganz
anders gestaltet stch die Frage, in welcher Zeit diese

Truppen verwendbar sein werden, die bei der
modernen Kriegführung doch von der weittragendsten
Bedeutung ist. In dieser Hinsicht eine genaue
Zeitbestimmung zu treffen, ist Angesichts des obigen
Provisoriums unmöglich und auch in den russischen

Militärkreisen wird diese Frage als eine offene
behandelt. Ganz ähnlich verhält es sich auch mit der

Ausrüstung der russischen Armee, die noch häufig
im Stadium einer veralteten Zeitrichtung befindlich
gewähnt wird. Die Armee verfügt heute über
1,524,847 Stück der vorzüglichen Berdangewehre,
52,716 Dragoner-, 127,276 Kosakengemehre und
16,070 Kavalleriekarabiner desselben Systems.
Außerdem und neben dem nicht unbeträchtlichen
Bestand von Kruko- und Carlegewehren in den

Arsenalen wurden innerhalb dieses Jahres in den

einheimischen Waffenfabriken gegen 410,000 Stück
Gewehre neuester Konstruktion geliefert, eine

Leistung, die noch beträchtlich im Bedarfsfalle gesteigert

werden könnte; daneben wird die Einführung
eines Repetirgewehres nach Mausersystem und die

Erstellung der erforderlichen Munition auf's
Eifrigste betrieben und ebenso der Verbesserung der
blanken Waffen die cröjzte Sorgfalt gewidmet.
Auch die Artillerie ist im Laufe dieses Jahres nicht
weniger vervollkommnet worden, indem auch die

Neseroebatterien jetzt vollständig mit Geschützen des

neuen Stahlmodells von 187? versehen sind. Die
neue Uniformirung der russischen Armee erfreut sich

ihrer dem nationalen Sinn schmeichelnden

Eigenartigkeit wegen einer ungemeinen Beliebtheit beim

Militär, namentlich bei den Offizieren, und um
schneller zu ihr zu gelangen, werden jetzt an den

noch vorhandenen alten Uniformen sämmtliche Knöpfe
abgeschnitten und durch Haken und Otsen ersetzt.

Die russische Armee kann also in einem demnächstigen

Kriege nicht nur in imposanter Stärke,
sondern auch in einer Bewaffnung auftreten, die keiner

der europäischen Armeen nachsteht, sondern den

meisten sogar überlegen ist.

Daß die Armce mit veralteten Grundsätzen
vielleicht nur zu gründlich gebrochen hat, das beweisen

die im Laufe des Jahres eingeführten neuen

Reglements; wenn es auf diese allein ankäme, würde
die russische Armee im Laufschritt ihrer Vollendnng
entgegengehen. Ein neues, fast ganz dem deutschen

entlehntes Reglement mit Gefechtsinstruktion für
die Infanterie, ein ebensolches für die Kavallerie
und Artillerie, eine neue Instruktion für die

Gymnastik, eine neue Schießinstruktion, eine solche für
den Jahresdienstbetrieb aller Waffen und für den

Felddienst sind zur Einführung gelangt; ferner ist

noch in Arbeit eine Instruktion für den Winterdienst

der Truppen, eine solche zur Unterweisung
der Truppen im Sappeurdienst und eine für den

Sommerdienst der Truppen. Daneben hat das
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Bilbungäroejen eine grünblidje Berdnbernng erfabs

ren; neben ber Berbefferung beä Sebrplaneä für
bie Runter« unb «Kriegäfdjulen finb neue Offijierä»
fdjulen in'ä Seben gerufen, burdj roeldje aüe Offi»
giere geben muffen. Bei ber Infanterie foü bie

Dffizier--©ajü!jenfdjule ben Offizieren bie genaue
«Kenntnifj ber (Sigenfajaften ber gezogenen geuer*
roaffen unb ber ©runbfäfee für jroecfmätjige Ber«

roenbung berfelben im ©efedjt bieten neben ber @e«

legenbeit einen tegelmäfjigen Reitunterridjt burdj»

jumaajen; bei ber «Kaoaüerie finb eä bie Betroen«

bung biefet SBaffe im Slufflätungäbienft unb baä

Stuftreten in felbftftänbigen Äaoaüetie«SDioiftonen
neben bet roeiteren Sluäbilbung im Reiten, benen

bie -Kaoatlerie=Offijier(cbule Redjnung trägt unb
ebenfo ift eS mit ber Slrtillerie^Offijierfdjule.

2Bie in allen Riajtungen moberner -Kultur Rufj«
lanb oon ben roefteuropäifajen Bölfern gelernt bat
unb nodj lernt, obne jemalä felbft beroorragenb
Reueä beroorgebraajt ju baben, fo ift eä auaj im
©ebraudj feiner Slrmee ein gelehriger ©ajüter ganj
befonberä ber beutfdjen Slrmee. SBie ftetä oorber
ift man in ber ruffifdjen Sltmee unetmübet tbätig,
fidj baä Reue auf militätifdjem ©ebiet anjueignen
unb eö in aüen Riajtungen roieberum biä jur Boü«

fommenbett bei ftdj auäjuarbeiten; fie ftrebt bem

Borbilbe ber beutfdjen Slrmee, bie biefeä Reue ein»

geführt unb biätjer in ber erfolgreidjften SBeife ge«

braudjt bat, naaj, um fie roomögliaj fpäter ju über»

treffen. SDie Refultate ber bieäjäbrigen ©ommer»
Übungen finb beäbalb auaj günftige unb namentlid)
bei ber Infanterie uub Slrtiüerie naaj ben juoer«
läffigften Beriajten gute ju nennen. SDurdj bie

©arnifonä« unb tbeilroeife and) bie flimatifajen Ber»
bältniffe bebingt, ftnb bie Uebungen ber gemifajten
SSaffen in bie grofjen ©omnterlager oerlegt roorben
unb beteiligen fiaj an biefen feit biefem ^atjre audj
bie Referoebataiüone, roelaje früher jum Sofal-- unb
©arnifonbienft in ber ©arnifon jurücfgeblieben
roaren. Obtoobl bie Wängel ber grofjen Sager
genügenb anerfannt roerben, namentlidj roaä bie

Sluäbilbung ber Wannfdjaften im roeajfelnben Ser»
rain betrifft, fo roirb man in ber ruffifdjen Slrmee

roegen ber SDiälofationäoerbältniffe unb bem .Klima
niajt gut Don benfelben abgeben fönnen, um bie

gröfjeren Uebungen oereinigter Sruppentörper buräj--
jufübren. Rad) ben überelnftimmenben Beridjten
tjat bie Infanterie einen grofjen gottfajtitt in bem

©efedjtäererjieren gemadjt unb ftebt ganj auf ber
£öbe ber 3eit. SDie Umänberung ber «Kaoaüerie
begegnet bem auägefproajenften Unroiüen in allen
«Kreifen ber Slrmee, namentliaj foü ftaj auaj ber
oerftorbene ©eneral ©fobelero in entfajiebener
Sßeije gegen biefelbe geäufjert baben; baä Berbienft
biefeS ©eneralä um bie tjo^e ©tufe ber Sluäbilbung
unb Wanöorirfäbigfeit biefer Sßaffe ift zu befannt,
um barauf einzugeben. Ob fie jeboaj bie grofjen
Erwartungen an bie jirfa 20,000 im ÜBeften fta»
tionirten berittenen ^nfanteriften («Dragoner) in
einem Ernftfaüe beftätigen, roie fte bie neu-ruffifaje
Breffe fo fidjer ^infteüt, bürfte ftd) febr fragen;
benn mit 30,000 SDragonern fübrt man feinen .Krieg,

beffen golgen bei ben inneren ^uftänben Rufjlanbä
gerabeju unbereajenbare fein rourben. $u folajen
Sartaremitten, roie fie bie tufftfdje Breffe gegen

SDeutfdjlanb unb Oefterreid) plant, feblt eben jefet
ber gübrer, ber in Sfobelero oorbanben roar unb
ber für Rufjlanb, roo bei bem guten -Kern beä

BolfeS Slüeä auf bem ©lauben an Slutorität baftrt
unb ber ©olbat obne ben Offijier niajtä ift, uner«

fefcbar ift. Sr.

3)er ©eruf beS UnteroffijterS. ©epatatabbrucf auä
ber Ünteroffijierä«3eitung. Berlin, 1882. Ber«

lag ber Siebel'idjen Buajbanblung. tyxeiä
70 6tä.

SDaä Büajlein, roeldjeä fidj eine SBeujnadjtägabe

für Unteroffijiere nennt, entbält oiele beodjtenä»

roertbe Ratbfd)läge für ben beutfdjen Unteroffijier,
oon roeldjen audj mandje für benienigen unferer Slrmee

oon Rufeen ftnb. Befonberä beadjtenäroertb finb
bie «Kapitel über Sreue, ©eborfam, .Kriegäfertig»
feit, Wutb unb Sapferfeit, ©oIbaten>6ljre, -Kamerab»

fajaft unb «Korpägetft.

©elungen ift ber Bergleid), roeldjen ber Berfaffer
jroifajen ben preufjifdjen Unteroffizieren frütjerer
3eit unb benen ber ©egenroart madjt. Erftere, alte,
fajnaujbärtige, oerroitterte ©ergeantengeftalten, finb
bie Eäulen ber äompagnie unb ber ©ajrecfen ber

Refruten; lefetere finb jenen an ©ajulbilbung oft
überlegen, bodj trofe ber rauben ©ajale, trofc bem

gtäulidjen gludjen übertrifft ber alte ©ergeant
©trammbadj (ber Sopuä beä alten Unteroffijierä) an

militärifdjen Sugenben immer nodj manajen ber

neuen ©djule.
Sluf ©eite 35 unb ben folgenben finbet ber

Unteroffijier eine ber SSirflidjfeit entfpredjenbe

©djilberung oon ben ©trapajen beä .Krieges unb
bem Eintritt in baä ©efedjt. — Eä ift gut, roenn

er roeifj, roaä itjn im gelb erroartet unb fajon im
grieben bie Uebetjeugung erbält, bafj ber Erfolg
im .Krieg fidj nur mit böajfter Slnfpannung ber

pbofijajen unb moralifajen .Kräfte erringen läfjt. —
Bei feiner SCBaffe ift bieä fo notbroenbig alä bei

ber Infanterie, an roelaje bie bödjften Slnforberungen
gefieüt roerben muffen.

SDaä Büajlein ift bübfdj auägeftattet unb ber

Bteiä attfjetotbentlidj geting.
Ein Sluäzug auä bemfelben nebft einigen Et»

Idutetungen fonnte leidjt ju einem letjrreidjen Bor*
trag für unfere Unteroffijieräoereine benüfct roerben.

S)a bie Borftänbe oft um Borträge in Berlegen*
beit finb, fo rooüen roir niajt unterlaffen, fte auf
erroäbnteä Büajlein aufmerffam zu madjen.

dHbgenoffenfrljaft.
— (ÄreiSfdjretten beä ®mbeätatl)e8 über «roititärflflidjt

tum granjofen nnb Italienern, bte bor ber JRaturalift*

rnng itjrer Ottern geboren mürben.)
©etteuc, liebe ©itgenoften! «Da« SWilitätbepaitemcnt be« Stant

ton« SIBadi« tjat an fca« effcgenöfpfdje SKItltätbepartement bie

©infrage gctidjtet, ob fcle »ot fcet SRatutaliptung »on granjofen
unfc Statfenetn gebotenen ©öfjne in fcet ©ctjwcfj at« bicnp»plctj'

tig betjanbelt wetben bütfen, wenn pe in bet ©djroeij wotjncn

unb »on if)iem frütjeren «ftelmattjfanbe nietjt tfflamltt wetben.
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Bildungsweskn eine gründliche Veränderung erfahren;

neben der Verbesserung des Lehrplanes für
die Junker- und Kriegsschulen sind neue Offiziersschulen

in's Leben gerufen, durch melche alle Offiziere

gehen müssen. Bei der Infanterie soll die

Offizier-Schützenschule den Offizieren die genaue
Kenntniß der Eigenschaften der gezogenen
Feuerwaffen und der Grundsätze für zweckmäßige
Verwendung derselben im Gefecht bieten neben der

Gelegenheit einen regelmäßigen Reitunterricht
durchzumachen; bei der Kavallerie sind es die Verwendung

dieser Waffe im Aufklärungsdienst und das

Auftreten in selbstständigen Kavallerie-Divisionen
neben der weiteren Ausbildung im Reiten, denen

die Kavallerie-Offizierschule Rechnung trägt und
ebenso ist es mit der Artillerie-Osfizierschule.

Wie in allen Richtungen moderner Kultur Rußland

von den westeuropäischen Völkern gelernt hat
und noch lernt, ohne jemals selbst hervorragend
Neues hervorgebracht zu haben, so ist es auch im
Gebrauch seiner Armee ein gelehriger Schüler ganz
besonders der deutschen Armee. Wie stets vorher
ist man in der russischen Armee unermüdet thätig,
stch das Neue auf militärischem Gebiet anzueignen
und es in allen Richtungen wiederum bis zur
Vollkommenheit bei sich auszuarbeiten; sie strebt dem

Vorbilde der deutschen Armee, die dieses Neue
eingeführt und bisher in der erfolgreichsten Weise
gebraucht hat, nach, um sie womöglich später zu
übertreffen. Die Resultate der diesjährigen Sommer-
Kbungen sind deshalb auch günstige und namentlich
bei der Infanterie uud Artillerie nach den
zuverlässigsten Berichten gute zu nennen. Durch die

Garnisons- und theilweise auch die klimatischen
Verhältnisse bedingt, sind die Uebungen der gemischten

Waffen in die großen Sommerlager verlegt worden
und betheiligen sich an diesen seit diesem Jahre auch
die Neservebataillone, melche früher zum Lokal- und
Garnisondienjt in der Garnison zurückgeblieben
waren. Obwohl die Mängel der großen Lager
genügend anerkannt werden, namentlich was die

Ausbildung der Mannschaften im wechselnden Terrain

betrifft, so wird man in der russischen Armee

wegen der Dislokationsverhältnisse und dem Klima
nicht gut von denselben abgehen können, um die

größeren Uebungen vereinigter Truppenkörper
durchzuführen. Nach den übereinstimmenden Berichten
hat die Infanterie einen großen Fortschritt in dem

Gefechtsexerzieren gemacht und steht ganz auf der
Höhe der Zeit. Die Umänderung der Kavallerie
begegnet dem ausgesprochensten Unwillen in allen
Kreisen der Armee, namentlich soll stch auch der
verstorbene General Skobelew in entschiedener
Weise gegen dieselbe geäußert haben; das Verdienst
dieses Generals um die hohe Stufe der Ausbildung
und Manövrirfähigkeit dieser Waffe ist zu bekannt,
um darauf einzugehen. Ob sie jedoch die großen
Erwartungen an die zirka 20,000 im Westen
stationirten berittenen Infanteristen (Dragoner) in
einem Ernstfalle bestätigen, wie sie die neu-russische
Presse so sicher hinstellt, dürfte sich sehr fragen;
denn mit 30,000 Dragonern führt man keinen Krieg,

dessen Folgen bei den inneren Zuständen Rußlands
geradezu unberechenbare sein würden. Zu solchen

Tartarenritten, wie sie die russische Presse gegen

Deutschland und Oesterreich plant, fehlt eben jetzt
der Führer, der in Skobelew vorhanden war nnd
der für Rußland, wo bei dem guten Kern des

Volkes Alles auf dem Glauben an Autorität basirt
und der Soldat ohne den Offizier nichts ist,
unersetzbar ist Sr.

Der Beruf des Unteroffiziers. Separatabdruck aus
der Unterosfiziers-Zeilung. Berlin, 1»82. Verlag

der Liebel'schen Buchhandlung. Preis
70 Cts.

Das Büchlein, welches sich eine Weihnachtsgabe

für Unteroffiziere nennt, enthält viele beochtens-

merthe Rathschläge für den deutschen Unteroffizier,
von welchen auch manche für denjenigen unserer Armee

von Nutzen sind. Besonders beachtenswerth sind

die Kapitel über Treue, Gehorsam, Kriegsfertigkeit,

Muth und Tapferkeit, Soldaten-Ehre, Kameradschaft

nnd Korpsgeist.
Gelungen ist der Vergleich, welchen der Verfasser

zwischen den preußischen Unterossizieren früherer
Zeit und denen der Gegenwart macht. Erstere, alte,
schnauzbärtige, verwitterte Sergeantengestalten, sind
die Säulen der Kompagnie und der Schrecken der

Rekruten; letztere find jenen an Schulbildung oft
überlegen, doch trotz der rauhen Schale, trotz dem

gräulichen Fluchen übertrifft der alte Sergeant
Strammbach (der Typus des alten Unteroffiziers) an

militärischen Tugenden immer noch manchen der

neuen Schule.
Auf Seite 35 und den folgenden findet der

Unteroffizier eine der Wirklichkeit entsprechende

Schilderung von den Strapazen des Krieges und
dem Eintritt in das Gefecht. — Es ist gut, wenn
er weiß, was ihn im Feld erwartet und schon im
Frieden die Ueberzeugung erhält, daß der Erfolg
im Krieg stch nur mit höchster Anspannung der

physischen und moralischen Kräfte erringen läßt. —
Bei keiner Waffe ist dies so nothwendig als bei

der Infanterie, an welche die höchsten Anforderungen
gestellt werden müssen.

Das Büchlein ist hübsch ausgestattet und der

Preis außerordentlich gering.
Ein Auszug aus demselben nebst einigen

Erläuterungen könnte leicht zu einem lehrreichen Vortrag

für unsere Unteroffiziersvereine benützt werden.

Da die Vorstünde oft um Vorträge in Verlegenheit

sind, so wollen wir nicht unterlassen, sie auf
erwähntes BüchKin aufmerksam zu machen.

Eidgenossenschaft.

— (Kreisschreiben des Bundesrathes iiber Militärpflicht
von Franzosen und Italienern, die vor der Naturalisi-
rnug ihrer Eltern geboren wurden.)

Getreue, ltebe Eidgenossen! Da« Militärdepartemcnt des Kantons

Wallis hat an da« eidgenössische Militärdepartement die

Einfrage gerichtet, ob die vor der Naturaltsirung von Franzosen

und Italienern geborenen Söhne in der Schweiz als dienstpflichtig

behandelt werden dürfen, wenn sie in der Schweiz wohnen

und »on ihrem früheren Heimathlande ntcht reklamlrt werden.
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